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merwartet rachund viel u ruh it am Morgen
2 desebrueuue⸗ vor einem 68 Geburkstage,

deſſen Feier ſich ſeine Schüler und die Stadt
Zurich rüſteten Adolf Frey dahingegangen Wohl
waren ſeine Tage gezählt ſeit eine ſchwere Opera⸗
onder er ſich leßten Sommer unterzog, die Un⸗
heilbarkeit ſeines Leidens ergeben hatte Doch ſchien
Aich zu erholen. Nun kann der Ausdruck der tief⸗
ſen Dankbarkeit aller derer, die ihm nahe ſtanden,
Aurnoch als letter Gruß an ſeinem offenen Grabe

niedergelegt werden
In MoſfFrey verliert die Zürcher Univerſität

ine ihrer namhafteſten Zierden Er war ihr der
berufene Mittler und Künder des dichteriſchen Ver⸗
mächtnifſes von Keler und Meyer, deren großer
Ueberlieferung er ſich ſchließlich mit ſeinem eigenen
Werk als ein Ebenbürtiger zugeſellen ſollke Den
Lehrer machte die genaue Heuntnis der Perſönlich⸗
keit und der Werke dieſer beiden ſowie die ſelbſt⸗
gewonnene Einſicht in die Kunſtgeſeze zu cinem
inzigartigen Führer In der Ghrung des dater⸗

andiſchen Dichters und desunberaleichlichen Schil⸗
derers einer reichen chweizeriſchen Kunſtblüte fan⸗
den ſich vor nunmehr fünf Jahren die in politiſche
Loger getrennte Oſt⸗ und Weſtſchweiz einmütig zu⸗
ſammenals ſie zu gemeinſamer Huldgung vor ſein
Sbenswerk raten Das UſprünglichBodenſtändige
Heimatachte, das bon Sauſe aus in Molf Freys
Weſen lebendig war, trat immer ſichtbarer als der
Agentliche Grundzug nicht nur in der Geſamt⸗
leiſtung ſeiner geſchichtlich darſtellenden, ſondern
auch inſeinen dichteriſchen Schöpfungen in großer
Line hervor

Adolf Frey vurde am 18 Februgr in Aarau als
Sohn des bekannten Volksſchriftſtellers Jakob Frey
geboren Nach dem frühen Verluſt des Vaters lag
Zen drei Söhnen die Sorge für die zarte, mut dich⸗
eriſchen Anlagen begabte Mutter ob Trob vieler
Schwierigkeiten gelang ihrer Tüchtigkeit der Weg
zum Stubium Molf Freh bezog 1878 die Uniber
ſikät Bern, um ſich der deutſchen Sprache und Li⸗—
deratur zu widmen neben dem Beſuche der Vor—

JJ
lend Die Arbeit des Studenten über Mbrecht von
Haller und ſeine Bedeutung für die deutſche Lite⸗
rtur⸗· wurde mit dem erſtmals zur Austeilung ge⸗
langenden Lazarus⸗Preiſe ausgezeichnet. Vach einem
Aufenthalte in Leipzig und Berlin, wo Adolf Frey
vor allem Wilhelm Scherer hörte, trat er 1882 als⸗
Deutſchlehrer an der Kantonsſchule ſeiner Vater
ſtadt ins AnuErhobilitierte ich in Zürich. Bald
darauf uhrte er die treue Lebensgefährtin heim
die hm eine unermüdliche Fürſorgerin und eben⸗
burlige Beraterin geweſen iſt Von dem ͤdhlliſchen
Aareſlaͤdtchen wo ihn anhängliche Schüler umgaben,
nahm Adolf Frey nun öfters den Weg zurPoeten⸗
ſtuhe Gottfried Kellers und nach dem Dichter⸗
hein Conrad FMeyers auf Kilchberg unter die
Fuße Damals erwarb er ſich in verkrautem Ver⸗
kehr die Freundſchaft beider Dichter, deren menſch—
iches Bild ſeine Erinnerungen und die erzhler⸗

Zürich als Nachfolſder Jakob Bächtolds auf den
Lehrſtuhl für deutſche Literaturgeſchichte Ueber
zwanzig Jahre wirkte er dort, einen Kreis von
Schulernm iiſch ſammelnd, denen ſein ſicheres
Ukeil in allen Kunſtfragen und das Vorbild einer
vielſeitigen Publikationen Anſporn und Wegleitung
zugleich wurde F
Denn fetzt erſt eiften mit erſtaunlicher Arbeits⸗

kraft geſördert, die wiſenſchaftlichen und dichteri⸗
ſchen Hauptwerke die Adolf Freys Namen in weite
Kreiſe trugen Der Monographie über Arnold

Rudolf Koller? und über Albert Weltz Dem be
ſonderen Arbeitsgebiete des Literarhiſtorikers ge—
hören die akſtmilierte wrefflich eineleitete Aus
gohevon Gottfried Kellers Frühlyrik“die beiden
ſtattlichenBände mit den Briefen Conrad Ferdi⸗
nand Meyers unddie Sammlung von deſſen Un—
vollendeten Proſadichmgen“ Das Buch ber
Die Kunſtform des Leſſingſchen Kokoonnach
Erich Schudts Monographie erſchienen, at dar 
kundige Biographie mit mübertroffener Meiſter
ſchaft feſthalfken 1898 berief ihn die Univerſität

Böcklin folgken die Studien über den Tiermaler

  

bdielmehr auchFragen von allgemeinſter Bedeutung
zugewendet ei Das alles offenbarte eine erſtaun-
che Vielſeitigkeit der Einfühlung und der Kennt⸗
niſſe und eine Gabe der künſtleriſchen Darſtellung
uch in der Behandlungrein kechniſcher und ver⸗
wickelter wiſſenſchaftlicher Probleme und rundete
ſich ſchließlich zu einem Geſamtbild ſchweizeriſcher
Kulturblüte, deſſen Anſchauungsweiſe und Tat—
Achenulle eine Zeit erſt boll wird ermeſſen önnen,
die einſt nicht mehr der lebendigen Tradition wie
ſie heute noch beſteht, teilhaftig iſt. Der Dichter
ber etzte jeß die Federeinen reifſten und ge—

 

Marteſten Gebilden an Aus einem reinen Lyriker,
der in Molf Frey erſt zu ſchlummern ſchien ent⸗
wickelte ich ein dramatiſcher Feſtſpieldichter von
Srniger Schwere Dann legken die Romane Die
Zungfer von Waltenwil“ und vernhardSirzel“
Zeugnis von einer epiſchen Geſtoltungskraft ab,
de den Vergleich mit dem Beſten ihrer Art ertrug
Ind das Wort von der Dankbarkeit der Bewirtung
des Genius neu erwahrtke
Dem Dichter war im Werk der beiden älteren
ſchwezeriſchen Erzähler ein Erbe geworden, das
Eben andern bedrückt hätte Adolf Freys vornehme
A h in dem überkommenen Schatze dichteriſcher
Formeinen kööſtlichen Sort, an dem erſich delbſt
bilden trebte Sein Verhältnis zu Kellet und
Meyer prägte er in den ſchönen Worten

5gieng in Staub Da ſlammten Königskerzen
Am WegSeil mirdaß Königskerzen lohten
Aufmeiner Lebensfahrt in Freundesherzen

Adolf Frey hat von beiden Vorgängern gelernt,
hne deine Eigenart preiszugeben. Der Klang
ſeiner Spracheherber als der Meyers Den Duft
der Seimatſcholle, der ſeinen Verſen entſtrömt
wußte er mit der Zeit zu verſtärken Seine Geſtal⸗
ken gleichen in ihren gedrungenen Umriſſen Sodle—
ſchen Figuren Vor Keller zeichnet hn das yri⸗
ſchere Temperamentaus, das auch in ſeinen piſchen
Werken aus den zarten Naturſchilderungen deutlich
zu ſpricht —— daß ſich Adolf Freys Schaffen eineswegs auf daes

heldetiſche Sondergebiet beſchränkte, ſein Forſchen
Dem Aodemiſchen Lehrer eignete der Aiee—

Verein dichteriſcher und kritiſcher Fähigkeit, der ihn
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hor noch nicht etiquettierten Kunſtgebilden über⸗
legen Zu den fruchtbarſten Stunden gehörten
ſeine Uebungen an neuen ihmzur Kritik üben
gebenen Gedichten Immer wieder wies Adolf
Frey eine Schuler aufdas reiche Feld das für die
wiſſenſchaftliche Durcharbeltun in den Werken
Kellers uUnd Meyers bereit lag Den bei einer Un
erſuchung einzuſchlagenden Weg ließ er denEuchen⸗
den gern ſelbſt finden in erſter Linie daruf be—
dacht, daß eine gruündliche Kenninis aller einſchlägt
gen Bezüge erwieſen und die Bemühung um den
eigenen Blickyunkt ſichtbar ei Er ſelbſt beſaß die
Gabe des richtigen SehensSohielt er auf der Bei⸗
bringung dealer Lebensbezüge und der kritiſchen
Beleuchtung der biographiſchen Grundlagen mehr
als auf der Erörterung glgemeiner Betrachtungen
Der Eigenartſeiner Schüler ließ er Freiheit Dem
Glauben an ine unbedingt richtige Methode begeg⸗
nete er mit Frage und Zweifel in der Meinung
die Beſonderheit einer dteriſchen eee
erſchließe ich ringendem Bemühen ebher als
Fiſchzu mit dem weitmaſchigen Netz eines theore⸗
tiſchen Syſtems In dieſer Denkart berührte er ſich
mit Herman Grimmvon dem er eine Radierung
StauferBerns als boſtbares Geſchenk bewahrbe
Beide hielten dafür, die Rechtferttaung einerMe
hode muſſe ſich letken Endes aus den zutage ge—
förderten Ergebniſſen erweiſen und dieſe Stepſis—
gegenüber jeder ſchulmäßigen Schablone ſcheinen
heute Geiſter wie Dilthey heint die Cpoche desUm⸗
lernens“ in der wir uns eit Erich Schmidts Tode
auch in dieſer Beziehung befinden, zu rechtfertigen

In ſeinem Hauſe am mittleren Zürichberg hatte
ſich Adolf Frey ein ſtilles Dichter IndGelehrten⸗
heim eingerichtet Hier fiel die Sülle, welche die
weithin ſichtbare Stellung ſeinen Außerungen —
weilen auferlegte und eine reine Gůſe und hilſs
bereite Teilnahme empfing denAnkommenden auf
welche dieſer oſt nicht geſoßt ſein mochte Exſt der
verſönliche Verkehr lehrte Adolf Frey gang kennen
Da trat ein eiſer Humor und in eoler Gleichmut
an die Stelle der förmlichen Feierlichkeitf die den Gelehrten ſonſt kennzeichnete Auf Spazergaͤngen,

he
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Gange war, entwickelte ſie ſich im Geiſte gegen—
ſeitigen Vertrauens mit dem aufrichtigen Wunſche
auf beiden Seiten zu befriedigenden Ergebniſſen
zu gelangen Als erſte Frage wurde an der Konfe—
kenz der Regierungschefs die Frage der Auslie—
 

die er in gleichgeſtimmtem Kreiſe über die Höhen
der zurcheriſchen Seeufer unternahm, holte er gern
aus dem Schrein ſeiner Erinnerungen die wohlver⸗
wahrlen Koſibarkeiten und las wenn die Stunde
dazu gekommen war, willig vorEinzelne Kapitel
aus ſeinem Berner Roman oder ein noch ungedruck⸗
es Gedicht konnten, im Ausblick auf die weite Land⸗
ſchaft oder unter grünen Böumen vorgetragenihre
holle Schönheit und einen unvdergeßlichen Zauber
entfalten Auch dos Talent küöſtlicher Stegreifdich
fung lieh er gern fröhlicher Unkerhaltung Grüße,
die dergeſtalt zus der Stimmung des Augenblicks
an hm naheſtehende Kollegen oder ein eernes Wit
glied des Freundeskreiſes gerichtet wurden, geſtal⸗
eten lich leicht zu einem richtigen Feuerwerk an⸗
miniggeiſtreichen Scherzes
Der Grundlon von Molf Freys Weſen und Dich⸗

tung war gleichwohl ernſt Die Melodie ſeiner di—
der geht us Moll. Die Tone ſeiner Farbenſtola
ſind ragiſch überſchattet. Nicht zufällig ählt ein
Totentan zu ſeinen vwuchtigſten Schöpfungen
Auch im Leben krat der Tod als grimmer Schuit
ker an hn heran, ein Weſen im letzten herben
Abſchiedsſchmerʒ zu lauterer Ergebung erhebend
Nun er für immer von uns ſchied, kann das Ge—
fühl der Zurückgebliebenen keine beſſern Worke als
ſeine eigenen findenſich klagend zu äußern

Auf deine Stufen
Iſt Nacht gefallen
Haſt du gerufen?
Entkräftet hallen
Im Winde deine Worte
Sie erlangen mich nicht
Und hor deiner Pforke
Erloſch das Licht

wWir betrauern einen bedeutenden Dichter einen
hervorragenden Forſcher und Gelehrten, einen ein⸗
zigartigen Führer und Lehrer und einen grund⸗
utigen edlen Renſchen

— MaxrNußberger  

rung wird nn einer Ertlaͤrumg re—
men zu dem Auslieferungsbegehren der Entente an
Deutſchland ebenſo zu der Frage der Entſendung
gmerikaniſcher Truppen nach den Abſtimmungege—
bieten An ermãchtigter Stelle wird derſichert die
Erklärung zu der Aslieferungéfrage—
ej bereits ertig ausgearbeitet. Die Vereinigten
Staaten verſichern darin daß ſie üür den Jall der
Aburkeilung der Schuldigen bor dem von der En—⸗
tente gefordertken Gerichtshof ſich nikan dem ge
richtlichen Verfahren beteiligen werden
werde die amerikaniſche Regierung den Muglied⸗
ſtaaten des Völkerbundes zur Kenntuis bringen daß
die Entſendung amerikanſcher Truppen in die ABo
ſtimmungsgebilede im amerikaniſchen Volt nicht Fern
geſehen würde In Anbetracht hievon werde der
Vöoltkerbunderſucht werden deinerleée
DruckgufdieameritanſſcheRegierung
Aus zuü benEndlich werde dieſe noch darum bi—
ten, daß der Völkerbund einſtweilen den Vere—
nigten Staaten éein Manda übertrage
New Yort vebr Infolge Erkrankung

zlreiſcher Mitglieder der Kommiſſion für auswär⸗
ige Angelegenheiten wird die Behandlungdes
Friedensvertrages im Senat wäahrſcheinlich
eine neue Verzögerungerleiden
London, 16 Febr. Ag GabasDen Blattern

wird aus Waſhingkon gemeldet; Die Beamten in
Staatsdepartement ſagen daß ihnen nichts über
Gerüchte bekannt ei denen zufolge Präſident Wilſon
die Abſicht hätte, die Abberufung des franzöſiſchen
Botſchafters Ju ſſe ra nd zu verlangen, Er ſoll
ihmvorwerfen Senator Lodge binſichtlichder Vor
ſchlage betreffend den Friedenvertrag aufgemuntert
zu haben. Dieſe Nachricht oll mit allem Vorbehalt
aufgenommen werden ——

Die AdriaFrage —
Paris, 16 Febr Ag Gevas) Der Temp⸗

meldet, daß der amerikaniſche Botſchafteram Sams⸗
tag dem Niniſter des Aeußern ein Memndran
d uͤm üͤberreichte in welchem die Regierung der
Vereinigten Staaten das Projett Llohe
Georges kritiſiert, das in der Sitzung des Oberſten
Rakes vom 20 Januar den Zugoſlawen übermu⸗
telt wurde Wilſon wendet ich gegen denGe—

* —

Ferne

eun — —
andrbeenLVäch einer
Moskaue Meldung entſandte ſie eine Depulation
on 60 arabichen rkeſtaniſchen undindiſchen Agi⸗

mi oßen Mengen Wugſchriften nach Tur⸗

In Sud landelangten die Sowſettrup⸗
pen über das MNſowſche Meer an die Südküſte der
KrimNach iiner Moskauer Meldung äumen die
Truppen Senikins Jekaterinddar
Die Leben ſchloſſen mit der Sowetregierung

inen Waffenſtiltand Die Zriedensver⸗
handlumgen durften in kürzeſter Zeit eingeleitet wer⸗
en
In Fnnland verſuchten die Sozialiſten einen

ſarken Druck auf die Reglerung auszuüben, um ſie
leichſaUs zur Anbahnung von Friedensverhandlun⸗
Fen mit Moskau zu veranlaſſen —
 

Aus dem Auslaude
Vereiniate Staaten

DerRücktrining—
Paris 8 Febr Ag. Gapas) Der Temps

ſchreibt Infolge eines ainFebruarbegonnenen
Briefwechſels zwiſchen Präſident Wilſon und
Lannvorin der Präſident einem Staats⸗
ekrelär den Vorwurf macht, erhabe während
einer Krankheit lich die Autorität
desPralidenften piderrechtlich ange
eigne hat Lanſing ſeine Demiſſion eingereicht
Einer der Bliefe Lanſings rechtfertigk eine durch
das Departement der auswättigen Angelegenheſten
inberufene Konſerenz Präſident Wilſon hat dar⸗
Au mnit dolgenden einer wahren Antlagedleich—
kommenden Worten geantwortet: Ich finde in den
Monmiihrenichtswoas die wder
echtliche Beiurereifung der Autorität des Prä—
ſidenten rechtfertigt SDieſe Angelegenheit, Herr
Statsſekretär, bewirkt nichts weiler als den in mir
immer arößer werdenden Eindruck über ſiebe—
ſtarken; denn als wir noch in Varis weilten ühlte
ch und konnte ich mich either immer veniger des
Eindrucks erwehren, daß Sie mene Leitungz Ind tſchläge in allen Fragenin denen ich
Ihnen Inſtruktionen zu erteilen hatte m wach  
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